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Das klassische Modell des „Homo Oeconomicus“ versagt, wenn Ent-

scheidungen in komplexen Situationen zu treffen sind: Im Haushalt, 

auf Märkten und im Staat folgt die Wirtschaft nicht den Regeln der 

Logik, sondern ist von den Eigenheiten des Verhaltens der Akteure bestimmt. 

Um den Eigensinn der wirtschaftenden Menschen sowie die (Psycho-)Logik von 

Märkten zu verstehen und darauf aufbauend verlässliche Prognosen zu erstel-

len, muss die Ökonomie die Erkenntnisse der Psychologie berücksichtigen. Die 

vollständige Neubearbeitung des erfolgreichen Lehrbuches befasst sich mit 

menschlichem Erleben und Verhalten in verschiedenen Bereichen der Wirt-

schaft. 

 Nach einer Einführung in die ökonomische Psychologie werden die Grundlagen 

von (Finanz-)Entscheidungen dargestellt. Es geht um Fehler bei der Sammlung 

und Verarbeitung entscheidungsrelevanter Informationen, um Schwierigkeiten 

im Umgang mit Wahrscheinlichkeiten, um Heuristiken sowie um Fehlermög-

lichkeiten bei der Erstellung von Prognosen und bei der Rückschau auf Entschei-

dungen, die in der Vergangenheit getroffen wurden. Zudem werden Theorien 

über die Wirtschaft von Kindern, Jugendlichen und erwachsenen Laien vorge-

stellt. Besondere Aufmerksamkeit wird Konsum-, Arbeits- und Kapitalmärkten 

gewidmet: den Konsumenten, Produzenten, Arbeitern und Arbeitgebern so-

wie Investoren am Geldmarkt und der subjektiven Bedeutung des Geldes. Die 

Hausarbeit und die Wirtschaft im Schatten der offiziellen Wirtschaft sowie das 

Verhalten von Steuerzahlern sind weitere Themen der ökonomischen Psycho-

logie. Schließlich wird danach gefragt, ob Geld glücklich macht: Wie hängen 

Wohlstand und Wohlbefinden zusammen?
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Vorwort

 Der Fuchs und der Storch

Ein Fuchs hatte einen Storch zu Gaste gebeten, und setzte die leckersten Speisen 
vor, aber nur auf ganz flachen Schüsseln, aus denen der Storch mit seinem lan-
gen Schnabel nichts fressen konnte. Gierig fraß der Fuchs alles allein, obgleich 

er den Storch unaufhörlich bat, es sich doch schmecken zu lassen.
Der Storch fand sich betrogen, blieb aber heiter, lobte außerordentlich die Be-

wirtung und bat seinen Freund auf den andern Tag zu Gaste. Der Fuchs mochte 
wohl ahnen, daß der Storch sich rächen wollte, und wies die Einladung ab. Der 

Storch ließ aber nicht nach, ihn zu bitten, und der Fuchs willigte endlich ein.
Als er nun anderen Tages zum Storche kam, fand er alle möglichen Leckerbissen 
aufgetischt, aber nur in langhalsigen Geschirren. „Folge meinem Beispiele“, rief 

ihm der Storch zu, „tue, als wenn du zu Hause wärest.“ Und er schlürfte mit 
seinem Schnabel ebenfalls alles allein, während der Fuchs zu seinem größten 

Ärger nur das Äußere der Geschirre belecken konnte und nur das Riechen hatte.
Hungrig stand er vom Tische auf und gestand zu, daß ihn der Storch für seinen 

Mutwillen hinlänglich gestraft habe.
Was du nicht willst, daß man dir tu’, das füg’ auch keinem anderen zu.

(Äsop: Der Fuchs und der Storch. Zugriff am 19. 04. 2010 
http://www.udoklinger.de/Deutsch/Fabeln/Aesop.htm#Der Fuchs und der Storch)

Die erste Auflage der Wirtschaftspsychologie erschien 1995. Damals waren die Arbeiten 
der „International Association for the Advancement of Economic Psychology“ (IAREP) 
prägend. Als wissenschaftliche Gesellschaft, welche sich der Untersuchung jener Themen 
verschrieben hatte, die seitens der Ökonomie untersucht und vor allem von der Sozial-
psychologie inspiriert werden, widmeten sich Ökonomen und Psychologen neben Vertre-
tern anderer Sozialwissenschaften dem Konsumverhalten und der Psychologie gesamt-
wirtschaftlicher Prozesse. Klassische Themen der Arbeits- und Organisationspsychologie 
waren in der Psychologie als bereits etabliertes Fach vorwiegend den Vertretern der Ar-
beits- und Organisationspsychologie überlassen worden. Die Vergabe des „Wirtschaftsno-
belpreises“ an den Psychologen Daniel Kahneman und den Verhaltensökonomen Vernon 
Smith im Jahre 2002 hatte nicht nur hohe Aufmerksamkeit in den Wissenschaften generell 
für die ökonomische Psychologie und Verhaltensökonomie geweckt, sondern zu verstärk-
tem Forschungs- und Anwendungsinteresse geführt. Seither befassen sich Psychologen, 
Ökonomen, Kognitionswissenschaftler, Soziologen, Neurowissenschafter usw. mit dem 
Erleben und Verhalten an Konsum-, Arbeits- und Finanzmärkten und suchen nach Deter-
minanten des Glücks, das nicht nur vom Wohlstand der Menschen abhängt.

Die geforderte interdisziplinäre Arbeit bietet Vorteile und Chancen für das Fach, aber 
auch Schwierigkeiten für die Fachvertreter. Selbst wenn sich sowohl die Ökonomie als 
auch die Psychologie dem Studium menschlichen Verhaltens verschrieben haben, haben 
die Disziplinen doch unterschiedliche Entwicklungen genommen und eine getrennte Ge-
schichte erlebt. Sprache, Methoden und Analyseverfahren sowie die Perspektive auf das 
Individuum, Gruppen, Märkte oder den gesamten Staat unterscheiden sich. Die ökono-
mische Psychologie ist der Versuch eines Brückenschlages, der Integration des psycholo-
gischen und ökonomischen „wissenschaftlichen Selbstverständnisses“ und der Entwick-
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VIII Vorwort

lung einer gemeinsamen Strategie zur Analyse und dem Verständnis wirtschaftlichen 
Verhaltens. Überraschend wäre, würde nicht immer wieder Skepsis gegenüber der „an-
deren“ Wissenschaft geäußert, würde die Sinnhaftigkeit der „fremden“ Methoden nicht 
bezweifelt und die Sprache der anderen Disziplin als unpräzise kritisiert. Überraschend 
wäre auch, würde nicht erkannt werden, dass sich die mit der Kooperation verbundene 
Mühe lohnt, voneinander gelernt werden kann und die Chancen für wissenschaftliche 
Innovation und erfolgreiche Anwendung der Erkenntnisse im „Zwischenbereich“ liegen.

Nach der Erstauflage erschien 1999 die überarbeitete zweite Auflage und 2003 wurde 
eine korrigierte Version neu verlegt. Zwischen dem letzten überarbeiteten und dem vor-
liegendem Werk ist mehr als ein Jahrzehnt vergangen. Die Anzahl der Forschungsarbeiten 
während dieser Zeit ist stark angestiegen. Die wissenschaftlichen Publikationen sind in-
zwischen kaum überschaubar. Deshalb konnte die letzte Auflage der „Wirtschaftspsycho-
logie“ allenfalls noch als Basis für eine grundlegend erneuerte Auflage dienen. Der Auf-
wand, eine völlig neue „Wirtschaftspsychologie“, ausgehend von den Forschungsarbeiten 
um und nach 2000, zu schreiben, hat sich gelohnt, auch wenn ich mich manchmal in 
Äsops Fabel über den Fuchs und den Storch wiederfand. Ich hoffe, die Lektüre lohnt sich 
auch für alle, die in diesem Buch über die Grundlagen von Entscheidungen, Rationalität 
und sogenannten Anomalien lesen, Laientheorien wirtschaftlicher Phänomene beschrie-
ben finden und psychologische Erkenntnisse über Märkte, offizielle und inoffizielle Wirt-
schaft sowie über den Beitrag der Wirtschaft zum Glück des Menschen erfahren möchten.

Das Buch beginnt mit einer Einführung in die ökonomische Psychologie und setzt mit 
den Grundlagen von (Finanz-)Entscheidungen fort. Im dritten Kapitel wird beschrieben, 
wie sich Kinder und Jugendliche „die Wirtschaft“ vorstellen und welche Theorien Er-
wachsene über Konsum, Märkte und den Staat entwickeln. Mehrere Kapitel widmen sich 
dem Erleben und Verhalten auf Märkten: Dem Konsum-, Arbeits- und Finanzmarkt. Auf 
der Nachfrageseite der Konsummärkte interessiert, wie Konsumenten Kaufentscheidun-
gen treffen und ihr Geld verwalten; auf der Angebotsseite interessieren die Absatzstra-
tegien seitens der Produzenten. Die Akteure auf Arbeitsmärkten sind Unternehmer und 
Arbeitnehmer, die über Löhne verhandeln, die zur Arbeit motivieren sollen, eine Balance 
zwischen Arbeit und Freizeit suchen und unfreiwillig Arbeitslosigkeit erleben können. 
Auf Finanzmärkten nimmt das Verhalten an Börsen einen besonderen Stellenwert ein. 
Aber auch die Bedeutung des Geldes, Erfahrungen mit der Währungsumstellung und 
mit dem schwindenden Wert des Geldes. Von der Beschreibung menschlicher Entschei-
dungen über individuelle und soziale Vorstellungen über wirtschaftliche Sachverhalte, 
hin zum Verhalten auf Märkten, spannt sich der Bogen von der offiziellen Wirtschaft 
zur Schattenwirtschaft und dem Steuerverhalten. Das letzte Kapitel widmet sich Fragen 
nach dem Glück und der Bedeutung der Wirtschaft für das Wohlergehen des Einzel-
nen und der Nation. Auch wenn die Kapitel inhaltlich aufeinander aufbauend von den 
Grundlagen der Wirtschaftspsychologie über Laientheorien und Märkte zu gesamtwirt-
schaftlichen Themen führen, können sie als Einzelbeiträge betrachtet werden. Deshalb 
sind manche Inhalte in verschiedenen Kapiteln wiederholt worden. Leider ist es in der 
deutschen Sprache häufig nicht möglich, geschlechtsneutrale Aussagen zu formulieren. 
Zwar ist es wichtig, die weibliche und männliche Form anzuführen. Um jedoch die Les-
barkeit des Textes zu erleichtern, wurde trotzdem meist die männliche Form gewählt und 
die weibliche impliziert. Nur dann, wenn geschlechtsspezifische Aussagen getroffen wer-
den, werden Frauen und Männer auch getrennt adressiert.

Die „Wirtschaftspsychologie“ ist das Ergebnis der Arbeit vieler: Kollegen und Stu-
dierende haben intensiv mitgearbeitet. Ohne Unterstützung in meinem Team an der 
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Universität Wien wäre es nicht möglich gewesen, das Buch zu verfassen. Ich bin Eva 
Hofmann, Erik Hölzl, Barbara Kastlunger, Christoph Kogler, Christian Korunka, Betti-
na Kubicek, Stephan Mühlbacher, Maria Pollai, Heike Ulferts und Ingrid Wahl zu be-
sonderem Dank für wertvolle Anregungen, Korrekturen und Verbesserungen verpflich-
tet. Weiter danke ich Tarek el Sehity, Boris Maciejovsky, Katja Meier-Pesti, Stephan 
Mühlbacher, Elfriede Penz und Julia Pitters für ihr Entgegenkommen, gemeinsam ver-
fasste Texte übernehmen zu dürfen. Einige Kapitelausschnitte basieren auf diesen ge-
meinsamen Publikationen. Matthias Bauer, Sebastian Beer, Miriam Endres, Roman Prem, 
Barbara Sperlich, Jennifer Stark, Dominik Waldstätten, Agnieszka Zablocki, Sergej Zim-
pel und Studierende in meinen Seminaren an der Universität Wien haben engagiert Li-
teratur zu verschiedenen Themen gesucht und mich dabei unterstützt, neue Texte in alte 
Kapitel aufzunehmen. Zu großem Dank bin ich Elisabeth Dorfinger verpflichtet, die keine 
Mühe scheute, Abbildungen zu zeichnen, Tabellen zu erstellen und die Literaturanga-
ben zu überprüfen und zu vervollständigen und schließlich den gesamten Text zu lesen 
und zu korrigieren. Zur kritischen Lektüre einzelner Kapitel oder des gesamten Manu-
skriptes ließen sich auch viele Freunde bewegen: Eric Müller, Erwin Kirchler, Evelin 
Greiter, Gisela Kirchler-Lidy, Ria Ursula Peterlik, Ulrich Rasche und meine Tochter Pia. 
Nicht nur die entdeckten und korrigierten Tippfehler haben zur Verbesserung des Ma-
nuskriptes geführt, sondern vor allem auch ihre Fragen und manchmal Missverständnis-
se, die ich verursacht hatte.

Schließlich danke ich den Verantwortlichen beim Hogrefe Verlag für ihre Expertise 
und für ihr Bemühen. Vor allem Michael Vogtmeier gebührt Dank für sein Verständnis 
und seine Motivation zu dieser Auflage und für sein großartiges Entgegenkommen mit 
Lektorat und Gestaltung sowie der Förderung der Verbreitung des Buches.

Wien, im Februar 2011 Erich Kirchler

 Vorwort IX
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Geleitwort aus Sicht eines Ökonomen

Mit der vierten, vollständig überarbeiteten und erweiterten Auflage seines Buches „Wirt-
schaftspsychologie“ ist es Erich Kirchler gelungen, ein informationsreiches und span-
nendes Werk der ökonomischen Psychologie zu verfassen. Der Autor unterscheidet vier 
Bereiche der Wirtschaftspsychologie, in welchen die Interessen von Betriebswirten, 
Volkswirten und Psychologen gebündelt werden: Die Arbeitspsychologie, die Organisa-
tionspsychologie, die Konsumenten- und Marktpsychologie sowie die ökonomische 
Psychologie.

Die Wirtschaftspsychologie stellt – aus meiner Sicht, nämlich der eines empirisch 
arbeitenden Ökonomen – ein interdisziplinäres Forschungsfeld zwischen der Psycho-
logie und den Wirtschaftswissenschaften dar. Das Ziel der Wirtschaftspsychologie als 
angewandte Disziplin ist es, die Bedeutung theoretischen Wissens im Kontext prakti-
scher wirtschaftlicher und wirtschaftspolitischer Probleme aufzuzeigen. Dies geschieht 
in den genannten vier Tätigkeitsfeldern, wenn das Verhalten von Menschen, Individuen 
und Gruppen, am Arbeitsplatz, in Organisationen, am Markt und im gesamtwirtschaft-
lichen Zusammenhang untersucht und Anregungen zum besseren Verständnis mensch-
lichen Verhaltens sowie zur fairen und effizienten Regulierung entwickelt werden.

In diesem Werk konzentriert sich Kirchler auf Forschungsergebnisse aus der Konsum- 
und Marktpsychologie sowie der ökonomischen Psychologie. Außer psychologischen 
Forschungsergebnissen werden auch Arbeiten aus der Verhaltensökonomie inte griert. 
Es werden so komplexe Sachverhalte beschrieben, wie ökonomische Entscheidungen 
und Abweichungen von den Prinzipien rationaler Urteilsfindung; der Finanzmarkt, wo 
Emotionen eine wesentliche Rolle spielen; Schattenwirtschaft und das Verhalten von 
Steuerzahlern. Die Bedeutung von Geld und Währungsreformen und die Umstellung 
von nationalen Währungen auf die Europäische Einheitswährung „Euro“ werden aus 
psychologischer Perspektive erörtert. Schließlich wird die Frage nach Wohlstand und 
Glück gestellt.

Ökonomen, die bereit sind, das enge Korsett des klassischen ökonomischen Modells 
kritisch zu hinterfragen, finden in der Wirtschaftspsychologie und in der Verhaltensöko-
nomie innovative Anregungen, die normativen Annahmen der Rationalitätstheorie über 
menschliches Verhalten neu zu denken. Ausgehend vom beobachtbaren Verhalten von 
Konsumenten, Arbeitnehmern und Unternehmern auf Konsum-, Arbeits- und Finanz-
märkten wird die Vielfalt menschlichen Verhaltens deutlich und der Einfluss des Verhal-
tenskontextes sichtbar. Es ist an der Zeit, die Ökonomie (wieder) als Sozialwissenschaft 
am Menschen auszurichten.

Linz, im Februar 2011 Univ. Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Friedrich Schneider
 Johannes Kepler Universität Linz
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Geleitwort aus Sicht 
eines Sozialpsychologen

In den letzten Jahren wurden die großen Volkswirtschaften von wirtschaftlichen Krisen 
mit immenser Tragweite getroffen. Das Platzen der Internetblase, die weltweite Finanz-
krise im Zusammenhang mit der Pleite großer amerikanischer Banken und die Erschüt-
terung des Vertrauens in den Euro durch die angehäufte und nicht mehr zu bewältigende 
Schuldenlast in einigen Ländern der Europäischen Union sind hier nur einige Beispiele. 
Eine wichtige Frage ist, wie es zu solchen Ereignissen kommen konnte. Betrachtet man 
die Diskussion in der Öffentlichkeit, in der Politik und in den Medien, dann trifft man 
auf große Ratlosigkeit. Die Psychologie wird in diesem Zusammenhang oft als letzter 
Anker herangezogen, um das scheinbar Unerklärbare erklärbar zu machen. Man spricht 
von der „Psychologie der Finanzmärkte“, von der „Angst“ der Anleger und „emotiona-
len Entscheidungen“, von „verzerrter Wahrnehmung“ des Risikos, von „Überreaktionen“, 
von „Egoismus“ und einem Mangel an „Verantwortung“. Doch kann die Psychologie 
ein solcher Rettungsanker sein und wirkliche Erklärungen bieten?

Das vorliegende Buch von Erich Kirchler zeigt eindrucksvoll, dass die psychologi-
sche Forschung erstaunlich starke Erklärungen für oft so wenig rational erscheinende 
Wahrnehmungen und Entscheidungen in ökonomischen Kontexten liefern kann. Zur ver-
ständlichen Strukturierung und Darstellung der Forschungsergebnisse aus der Psycho-
logie und ihrer Implikationen verwendet Erich Kirchler dabei ein wichtiges Werkzeug: 
Er verbindet ohne Berührungsängste die Forschung aus den Bereichen der Ökonomie 
und der Psychologie. Tatsächlich hat man in der Ökonomie und in der Psychologie die 
Bedeutung des jeweils anderen Forschungsfeldes früh erkannt und immer wieder eine 
Verbindung der beiden Gebiete gefordert. Nur wenige Arbeiten machen diese Verbin-
dung aber so deutlich wie Erich Kirchler in dem vorliegenden Buch.

In den spannenden Ausführungen zu wichtigen ökonomischen Themengebieten ver-
wendet Erich Kirchler direkt Termini aus wirtschaftswissenschaftlichen Bereichen und 
verbindet sie mit psychologischen Theorien. So geht er intensiv auf psychologische Pro-
zesse an Finanzmärkten ein und betrachtet beispielsweise auch den Umgang mit Geld 
und dessen Bedeutung und das Steuerverhalten von Menschen. Ebenso erörtert er aus-
führlich die Entwicklung von Konsumgütermärkten und die Bedeutung klassischer Instru-
mente des Marketing wie Produktpolitik, Preispolitik und Kommunikationspolitik.

Die Grundlage für seine Ausführungen schafft Erich Kirchler in den ersten beiden 
Kapiteln des Buches. In diesen Kapiteln macht er die Brüchigkeit ökonomischer Grund-
annahmen klar und zeigt an vielen Beispielen auf, dass wirtschaftliches Handeln stark 
durch psychologische Prozesse beeinflusst ist. Die hier gelegten theoretischen Grundla-
gen machen die Bezüge zur sozialpsychologischen Forschung deutlich. Sie sind zentral, 
um das Verhalten von Menschen in ökonomischen Kontexten zu verstehen. Der Nach-
bar von Nebenan, der Investmentbanker, der Unternehmer und der Politiker in wichtiger 
Funktion funktionieren nicht grundsätzlich anders und sie begehen ähnliche Entschei-
dungsfehler. Bedeutsam sind vor allem der Kontext und der Bezugsrahmen, in den eine 
wirtschaftliche Entscheidung eingebettet ist. Ob einfacher Arbeiter oder Investmentban-
ker, jeder Mensch strebt letztendlich nach Wohlbefinden und Zufriedenheit. Die Wege 
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dorthin können aber nur verstanden werden, wenn man psychologische Prozesse in 
Erklärungsmodelle der Ökonomie integriert.

Wer Antworten auf die Fragen sucht, warum Anleger an Finanzmärkten häufig Emo-
tionen folgen, warum Menschen Steuern hinterziehen und warum politische Entschei-
dungsträger fundamentale Fehlentscheidungen treffen, der wird in diesem Buch einen 
exzellenten Einblick in die zugrunde liegenden psychologischen Mechanismen finden.

Wien, im Februar 2011 Univ. Prof. Dr. Arnd Florack 
 Universität Wien
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Die Wirtschaftspsychologie spannt ein interdisziplinäres Forschungsfeld 
zwischen der Psychologie und den Wirtschaftswissenschaften auf. Ziel der 
Wirtschaftspsychologie als angewandte Disziplin ist es, die Anwendbarkeit 
theoretischen Wissens im Kontext praktischer wirtschaftlicher Probleme auf-
zuzeigen. Neben den klassischen Betätigungsfeldern der Arbeits- und Or-
ganisationspsychologie werden in der Wirtschaftspsychologie auch Fragen 
aus der Konsumentenforschung, dem Marketing und der Volkswirtschafts-
lehre thematisiert.

Die Wirtschaftspsychologie befasst sich mit dem Verhalten von Menschen 
– Individuen und Gruppen – am Arbeitsplatz, in Organisationen, am Markt 
und mit deren Verständnis gesamtwirtschaftlicher Zusammenhänge und ent-
sprechenden Handlungen. Wirtschaftspsychologie im weiteren Sinne umfasst 
die Arbeits-, Organisations-, Konsumenten- und Marktpsychologie sowie die 
ökonomische Psychologie. Unter Wirtschaftspsychologie im engeren Sinne 
ist die ökonomische Psychologie gemeint, die manchmal auch als  Finanz-
psychologie bezeichnet wird.

In dieser Arbeit werden hauptsächlich Forschungsergebnisse aus der Kon-
sum-, Markt- und der ökonomischen Psychologie vorgestellt. Jene Themen, 
mit welchen sich traditionell die Arbeits- und Organisationspsychologie be-
fassen, sind nicht Gegenstand des vorliegenden Buches.

Im Folgenden werden ökonomische Annahmen über menschliches Ver-
halten beschrieben. Das in der Ökonomie vorherrschende Menschenbild un-
terstellt wirtschaftlich handelnden Akteuren Rationalität und Nutzenmaximie-
rung. Wenn Ressourcen knapp sind, müssen Menschen effizient wirtschaften. 
Sie müssen gut überlegen, welche Option aus einem Set möglicher Alterna-
tiven sie auswählen und welche Handlungen sie setzen, wenn verschiedene 
Möglichkeiten bestehen, die zu unterschiedlichen Zielen führen. Auch auf 
staatlicher Ebene ist zu bedenken, wie die verfügbaren Ressourcen genützt 
werden, welche Güter hergestellt werden und worauf verzichtet wird. Die Ent-
scheidung für eine Alternative bedeutet gleichzeitig den Verzicht auf die an-
deren möglichen Alternativen.

Die Ökonomie und Psychologie beschäftigen sich zum Teil mit ähnli-
chen Themen. Allerdings sind beide Disziplinen getrennte Entwicklungs-
wege gegangen und haben sich im Laufe ihrer Geschichte voneinander 
entfernt. Besonders sichtbar werden Differenzen zwischen Ökonomie und 
Psychologie, wenn das Verhalten von Individuen analysiert wird. Während 
die Ökonomie meist von normativen Verhaltensmodellen ausgeht und am 
Verhalten auf aggregierter, das heißt auf nationalstaatlicher Ebene interes-
siert ist, konzentriert sich die Psychologie auf das Individuum, auf Unter-
schiede zwischen Menschen und auf die Dynamik in (kleinen) Gruppen. 
Die Ökonomie vernachlässigt den Einzelnen, während die Psychologie ris-
kiert, sich im Dschungel individueller Verhaltensvielfalt zu verlieren. Anstatt 
an der Entwicklung eines grundlegenden Verhaltensmodells zu arbeiten, 
bietet die Psychologie zahlreiche Hypothesen und Theorien zur Erklärung 
der Komplexität des Verhaltens auf Mikroebene, die begrenzt gültig sind 
und einander nicht selten widersprechen. Ökonomie und Psychologie un-
terscheiden sich nicht nur bezüglich der Perspektiven, aus welchen sie das 
Verhalten untersuchen, sondern auch in der Anwendung von Untersuchungs-
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methoden und der Bevorzugung einer mathematisch-statistischen Formel-
sprache.

Die ökonomische Psychologie ist bestrebt, zwischen Ökonomie und Psy-
chologie eine Brücke zu schlagen. Nach zögerlichen Anfängen zu Beginn 
des zwanzigsten Jahrhunderts geriet die ökonomische Psychologie in Ver-
gessenheit, wurde wieder belebt und wieder vernachlässigt. Seit wenigen 
Jahrzehnten wird die Bedeutung der ökonomischen Psychologie erneut 
erkannt. Nach den Bemühungen um einen Dialog zwischen Psychologie 
und Ökonomie von Gabriel Tarde in Frankreich und Hugo Münsterberg in 
Deutschland wurden erst wieder um 1950 von George Katona und Burk-
hard Strümpel ökonomisch psychologische Studien durchgeführt. Mit der 
internationalen Gesellschaft für ökonomische Psychologie (International 
Association of Research in Economic Psychology) und der Society for the 
Advancement of Behavioral Economics (SABE) wurde die ökonomische 
Psychologie als eigenständige Forschungsrichtung etabliert. Mit der Verlei-
hung des Nobelpreises an Daniel Kahneman für seine, häufig mit Amos 
Tversky gemeinsam durchgeführten, bahnbrechenden Arbeiten über Ent-
scheidungen, hat sich die ökonomische Psychologie in der Psychologie und 
spiegelbildlich dazu die Verhaltensökonomie in der Volkswirtschaftslehre 
durchgesetzt.

1.1 Ökonomische Psychologie im weiteren Sinne

Mit Beginn der „wissenschaftlichen“ Psychologie – allgemein datiert mit 
dem Leben und Werk von Gustav Theodor Fechner (1801–1887) und Wil-
helm Wundt (1832–1920) – und dem verstärkten empirischen Studium von 
Gesetzmäßigkeiten des menschlichen Erlebens und Verhaltens, stellte sich 
auch die Frage nach der praktischen Verwertbarkeit der theoretischen Er-
kenntnisse. Allgemein- und differenzialpsychologische Hypothesen, sozi-
alpsychologische Überlegungen und entwicklungspsychologische Ge setze, 
die in psychologischen Modellen zusammengefasst und beschrieben wer-
den, sind aufgrund ihrer Abstraktheit nicht immer praktisch verwertbar. 
Zwar ist – Kurt Lewin, Allessandro da Volta, Immanuel Kant und Albert 
Einstein paraphrasierend – nichts so praktisch, wie eine fundierte Theo-
rie, jedoch müssen theoretische Konzepte für die Lösung von Aufgaben 
im Alltag angepasst werden: Sie müssen in praktische Handlungsfelder 
übertragen, dort erprobt, korrigiert, modifiziert, zum Teil neu formuliert 
oder in ihrer Gültigkeit eingeschränkt werden.

Die Brücke zwischen Theorie und Praxis wird von der angewandten 
Psychologie aus geschlagen. Angewandte Bereiche der Psychologie span-
nen interdisziplinäre Forschungs- und Tätigkeitsfelder auf: Je nach An-
wendungsbereich arbeiten Psychologen mit Medizinern, Betriebswirten, 
Ökonomen, Pädagogen, Ingenieuren, Rechtswissenschaftern, Architekten, 
Ökologen oder Vertretern anderer Wissenschaftsdisziplinen zusammen. In 
Zukunft wird es notwendig sein, die Psychologie als Wissenschaft sowie 
psychologische Praxis mehr als bisher für andere Fachbereiche zu öffnen 
und mit Vertretern anderer Disziplinen zu kooperieren. Mit anderen Worten: 
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Nichts ist so 
praktisch, wie eine 
fundierte Theorie
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